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Aktuell

Der verstreute Reformator
Anlässlich des 500-Jahr-Jubiläums der Zürcher Reformation widmet Carillon im Jahr 2019 dem Thema jeden 
Monat einen Beitrag. Den Anfang macht die Lebensgeschichte Zwinglis. Es folgen Beiträge zur Übersetzung 
der Bibel, der Reformation im Limmattal, den Frauen in der Reformation u.a.m.

Es ist der 1. Januar 1484, als Ulrich Zwing-
li im toggenburgischen Wildhaus zur Welt 
kommt. Er ist das dritte Kind seiner Eltern 
Johann Ulrich und Margaretha. Als er 47 
Jahre später in Kappel am Albis stirbt, hin-
terlässt Zwingli ein immenses Lebenswerk. 
Er hatte nicht weniger als den Grundstein 
für die heutige reformierte Kirche gelegt.

Ein junger Priester
kämpft für eine neue Lehre

Seine erste Stelle als Pfarrer bekommt 
Zwingli als 22-Jähriger in Glarus. Er dürfte 
den Glarnern empfohlen worden sein, kam 
der Gemeinde aber auch gelegen als Alter-
native zu Heinrich Göldi, dem Wunschkan-
didaten des Bischofs von Konstanz. Wäh-
rend seiner Glarner Zeit begleitet Zwingli 
als Feldprediger Schweizer Söldner nach 
Italien, unter anderem an die Schlacht von 
Marignano. Später wirkt er in Einsiedeln 
und wird schliesslich ans Zürcher Gross-
münster berufen. Der junge Priester kämpft 
gegen den Ablasshandel und gegen alles, 
was in seinen Augen nicht der biblischen 
Lehre entspricht: Verehrung von Bildern, 
Reliquien und Heiligen, den Zölibat und die 
Eucharistie.

Von Wildhaus
nach Weesen, Wien und Basel

Von seinem Elternhaus im Toggenburg wird 
Zwingli als 9-jähriger Bub an den Walensee 
geschickt, zu seinem Onkel Bartholomäus 
nach Weesen. Der Onkel ist Pfarrer und 
unterweist den Neffen während vier Jahren. 
Daraufhin führt Zwinglis Weg an die Latein-
schulen von Basel und Bern, wonach er die 
«Sieben freien Künste» in Wien studiert. 
Schliesslich durchläuft er ein Theologiestu-
dium an der Universität Basel.

Zürcher Stadtregierung
unterstützt Zwingli

Schnell erhitzen die Ansichten Ulrich 
Zwinglis die Gemüter und der Bischof von 
Konstanz beschwert sich bei Papst Hadrian 
VI. Dieser erteilt Zwingli Kanzelverbot und 
fordert den Rat der Stadt Zürich auf, Zwing-
li als Ketzer zu ächten. Doch die Zürcher 
Regierung stellt sich hinter Zwingli und lädt
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Zwingli im Kino

«Zwingli», ab 17. Januar in den Deutsch-
schweizer Kinos, Darsteller: Max Simo-
nischek, Sarah Sophia Meyer, Charlotte 
Schwaab, Anatole Taubman u.a.m., Län-
ge: 123 Min., Produktion: C-Films, Zürich, 
Regie: Stefan Haupt

Schauspieler Max Simonischek als Zwingli im Film von Stefan Haupt (Bild: C-Films)

ihn ein, seine Reformen zu begründen – es 
kommt zur sogenannten «Ersten Disputa-
tion». In 67 Artikeln verteidigt Zwingli seine 
Haltung und der Stadtrat beschliesst, diese 
für schriftgemäss zu erklären.

Der Kriegsgegner stirbt in
einem Krieg, den er befürwortet

Zwingli ist gegen den Krieg, aber über-
zeugt, dass die Kirche erneuert werden 
muss, selbst um den Preis eines Krieges. 
Genügte das Wort nicht, müssten eben 
Feuer und Schwert überzeugen. So drängt 
der Kriegsgegner darauf, gegen die Inner-
schweizer Kantone der Waldstätte zu kämp-
fen, und 1531 stehen sich Zürich und die 
katholischen Kantone Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug auf dem Schlachtfeld 
gegenüber. Die Zürcher unterliegen. Zwing-
li fällt in die Hände der Gegner, wird getötet 
und verbrannt. Übrig bleibt seine Asche: «Er 
ist verstreut», wird es heissen – derjenige, 
der furchtlos gegen die Mächtigen angetre-
ten war und den Grundstein für etwas kom-
plett Neues gelegt hatte.

Literatur:
Sutz, Johannes (1899): Schweizer-Geschichte für 

das Volk, Zahn Verlag, La Chaux-de-Fonds

Text: Ursula Räbsamen, Kirchenpflegerin
bearbeitet von Thomas Stucki Plakat zum Film «Zwingli» (zVg)

Titelseite: Die heiligen drei Könige
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Kernwort

Von sich wusste er, dass alles, was er begin-
nen auch zerrinnen und veraltet sein würde, 
wie seine Gewänder. Als im Winde Getrie-
bene, werde auch unser Tun vergehen. Wir 
werden versäumen, uns verfehlen und Tage 
in Schuld verbringen.

Trostworte zum neuen Jahr?
Und das noch zu singen! O happy day?

Doch, gerade, eben, erst recht.

Mit dem Geplagten sollen wir darauf ver-
trauen, dass alle Jahreslast sich in Segen 
verwandeln kann. Ein wunderbares Lied! 
In unserem Gesangbuch neu mit allen Stro-
phen. Nicht allein mit der letzten.

Zum neuen Jahr
Auch jenes Jahr war schwer. Nur, bevor er sein Leben selbst beendete, wurde 
ihm noch Schwereres draufgepackt. Jochen Klepper

«Der du allein der Ewge 
heisst und Anfang, Ziel 

und Mitte weisst
im Fluge unsrer Zeiten:

Bleib du uns gnädig zugewandt 
und führe uns an deiner Hand,

damit wir sicher schreiten.»

Gott habe unsere Zeit in seinen Händen. Er 
könne unser Beginnen vollenden, unsere 
geschenkten Jahre lenken. Das wird eben 
auch gesagt. Und mehr.

Wir leben nicht in Nazi-Diktatur, werden 
kaum so ausgegrenzt und kaltgestellt. 
Nur, wer kennt schon sein kommendes 
Schicksal?

Viele Feldtiere, Vögel und Insekten haben 
Vorräte für diese Jahreszeit angelegt. Not-
vorräte. Die werden sie suchen und hoffent-
lich auch wiederfinden.

Wir sind auch gut gerüstet und versichert. 
Und wären es eigentlich auch in geistig/
geistlichen Dingen – gut, wenn auch wir 
dann noch wissen, wo diese vergraben sind.

RG Nr.554 Der du die Zeit in Händen hast, 
T: Jochen Klepper 1937/38

Pfarrer Marcel E. Plüss

Gemälde von Rosmarie Vescoli, Tagelswangen,
Winterlandschaft
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Sonntag, 30. Dezember, 10.00 Uhr,
Grosse Kirche Schlieren

Der 30. Dezember ist ein Sonntag »zwi-
schen den Zeiten«: Weihnachten ist vorbei 
mit ihrem ganzen Kerzen- und Lichterbaum-
zauber. Silvester und Neujahr sind erst mor-
gen und übermorgen. Trotzdem - oder gra-
de deswegen - soll just an diesem Sonntag 
Gottesdienst gefeiert werden - mit all jenen, 
die die Stille dieser Zwischenzeit benützen 
wollen für Besinnung und Gebet.

Pfarrer Walter Wickihalder

Montag, 31. Dezember, 17.00 Uhr,
Kirche Weiningen

Der Silvester-Gottesdienst in der Kirche 
Weiningen wird jedes Jahr von einem 
Adhoc-Gospelchor mitgestaltet. Er soll fröh-
lich und modern sein. 

Dieses Jahr schauen wir nicht nur auf das 
Jahr 2019, sondern nehmen die weitere 
Zukunft ins Visier: Was sieht Gott in mir? Wo 
möchte ich in fünf oder zehn Jahren stehen? 
Wie gestalte ich die grossen Linien in mei-
nem Leben?

Pfarrer Bernhard Botschen

Dienstag, 01. Januar, 17.00 Uhr,
Kirche Dietikon

Rausreissen und fort damit! Sie war nicht 
schön genug oder hatte einen Fehler.
So geschehen, damals, wenn die erste Seite 
eines neuen Schulheftes nicht perfekt war. 
Denn sie sollte gelingen! Weil sie so frisch 
war, diese Erste, Neue, die sich noch so 
schön glatt Anfühlende. 

Ist es mit dem neuen Jahr nicht ähnlich? 
Der Anfang soll glücken, in diesem neu 
geschenkten Lebensheft. Ein gemeinsam 
gefeierter Gottesdienst lädt dazu ein; ruhig, 
besinnlich, feierlich und gediegen.

Pfarrer Marcel E. Plüss

Frohe Festtage und ein gutes Neues Jahr

Geschätzte Mitglieder unserer Kirchgemeinden Dietikon, Schlieren und Weiningen.

Unsere Kirchgemeinden blicken auf ein bewegtes Jahr voller Veränderungen zurück. Auch im kommen-
den Jahr wird viel Arbeit auf uns zukommen, und wir alle sind gespannt, wohin der Weg uns führen wird.

Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie uns weiterhin die Treue halten, uns Ihr Vertrauen schenken und unsere Arbeit unterstützen. 

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünschen wir besinnliche Weihnachtstage und einen frohen Jahreswechsel.
Das kommende 2019 bringe Ihnen und Ihren Angehörigen Gesundheit, Glück und Gottes Segen.

Im Namen der Kirchenpflegen, der Pfarrteams und unserer Mitarbeitenden

Regionale Gottesdienste Silvester / Neujahr

Robert Welti
Präsident

Kirchgemeinde Schlieren	

Simon Plüer
Präsident

Kirchgemeinde Weiningen

Hansjörg Gloor
Präsident

Kirchgemeinde Dietikon

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber
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Gebetswoche
für die Einheit der Christen

Die Gebetswoche für die Einheit der Chris-
ten wird weltweit jedes Jahr vom 18. bis 25. 
Januar oder zwischen Christi Himmelfahrt 
und Pfingsten gefeiert.

In Dietikon ist es anscheinend Tradition, 
dass an zwei Sonntagen im Januar die 
Reformierten und die Katholiken gemein-
sam Gottesdienst feiern.

Dieses Jahr feiern wir am 20. Januar in der 
reformierten Kirche Dietikon einen ökume-
nischen Gottesdienst, der vom reformierten 
Kirchenchor begleitet wird und in dem die 
katholische Theologin und Seelsorgerin 
Pia Maria Hirsiger die Predigt halten wird, 
während Pfarrerin Anita Maurer den gottes-
dienstlichen Rahmen gestaltet.

Am 27. Januar sind wir dann in der katholi-
schen Kirche St. Agatha Dietikon zu einem 
ökumenischen Gottesdienst eingeladen. 
Hier gestaltet Pia Maria Hirsiger den gottes-
dienstlichen Rahmen und Anita Maurer wird 
die Predigt halten. 

Pfarrerin Anita Maurer

Kirchgemeindeversammlungen 

Im November fanden in allen drei Kirchge-
meinden die ordentlichen Kirchgemeinde-
versammlungen statt. Folgende Geschäfte 
wurden dabei behandelt und genehmigt.

Kirchgemeinde Dietikon

Das Budget 2019 wurde mit einem Aufwand 
von Fr. 2’488’200, einem Ertrag von
Fr. 2’518’450 und einem Ertragsüberschuss 
von Fr. 30’250 genehmigt. Der Steuerfuss 
bleibt unverändert bei 12%.

Ebenso wurden die Mitglieder der Rech-
nungsprüfungskommission für die nächste 
Legislatur gewählt. Manfred Kind leitet wie 
bisher diese Kommission.

Kirchgemeinde Schlieren

Das Budget 2019 wurde mit einem Aufwand 
von Fr. 2’183’800, einem Ertrag von
Fr. 2’151’350 und einem Aufwandüber-
schuss von Fr. 32’450 genehmigt. Der Steu-
erfuss bleibt unverändert bei 11%.

Für die Besetzung der zweiten Pfarrstel-
le ist, unter der Leitung von Jean-Claude 
Perrin, die gleiche Pfarrwahlkommission 
zuständig.

Kirchgemeinde Weiningen

Das Budget 2019 wurde mit einem Aufwand 
von Fr. 2’307’292, einem Ertrag von
Fr. 2’301’900 und einem Aufwandüber-
schuss von Fr. 5’392 genehmigt. Der Steuer-
fuss bleibt unverändert bei 11%.

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Oekumenischer Gottesdienst 
im Kloster Fahr

Am 20. Januar, 10.15 Uhr, feiern wir mit der 
katholischen Kirchgemeinde Engstringen 
und den Benediktinerinnen des Klosters 
Fahr einen ökumenischen Gottesdienst in 
der Klosterkirche.

Der Gottesdienst fällt in die Zeit der Gebets-
woche für die Einheit der Christen und ori-
entiert sich an ihrer Thematik. Diese wurde 
von einer ökumenischen Arbeitsgruppe 
aus Indonesien vorbereitet und lautet mit 
Bezugnahme auf einen Bibelvers aus 5. 
Mose 16, 20: «Gerechtigkeit, Gerechtigkeit 
- ihr sollst du nachjagen.» Der Gottesdienst 
wird gestaltet von Pastoralassistent Wolf-
gang Arnold, katholische Kirchgemeinde 
Engstringen, Pfarrer Christoph Frei, refor-
mierte Kirchgemeinde Weiningen, Priorin 
Irene und den Schwestern des Klosters 
Fahr. Sie sind es auch, die uns anschliessend 
in den klösterlichen Räumen einen Apé-
ro offerieren, gestiftet von der Gemeinde 
Unterengstringen. 

Pfarrer Christoph Frei

Allianzgebetswoche 2019

Die Schweizerische Evangelische Allianz 
(SEA) ist eine Vereinigung von reforma-
torischen Kirchen und Freikirchen in der 
Schweiz. Jährlich wird durch ein gemischtes 
Team das Material und das Thema für die 
Allianzgebetswoche vorbereitet.

Auch in Schlieren hat die sogenannte Alli-
anzgebetswoche ihren traditionellen festen 
Platz in der Agenda.

«Hoffnig für d Schwiiz» ist uns als The-
ma Frage, Anspruch aber auch Zuspruch 
zugleich.

Ab dem 16. Januar 2019 laden sich die Chri-
schona Gemeinde, die  Agape-Church und 
die Kirche Lachern gegenseitig zu Abend-
veranstaltungen ein. Selbstverständlich 
sind auch wir Reformierten dazu eingeladen.

Am Sonntag 20. Januar 2019 gewähren wir 
dann in unserer grossen Kirche den ande-
ren Gemeinden Gastrecht im sonntäglichen 
Allianz-Gottesdienst. Der Limmichor unter 
der Leitung von Patrick Elsaid wird uns 
dabei musikalisch begleiten.
 
Allianzgebetswoche: 13. bis 20. Januar 2019
Veranstaltungen in Schlieren: ab dem 16. 
Januar, wechselnde Veranstaltungsorte

Allianzgottesdienst: Sonntag, 20. Januar, 
Grosse Kirche Schlieren

Beachten Sie die aufgelegten Flyer und 
unsere Homepage
www.refkircheschlieren.ch oder
www.each.ch/veranstaltung/
allianzgebetswoche-2019/

Allianzteam mit Pfarrer Markus Saxer
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Adhocvoices in concert 2019

Mitreissende und besinnliche Songs

Traditionsgemäss treffen sich Singende ver-
schiedenster Orte und Alters während der 
Herbst- und Winterzeit zum Einstudieren 
von drei Gospelkonzerten. Tauchen Sie ein 
in besinnliche und groovige Songs, traditio-
nelle Lieder und neuere Gospels, welche die 
frohe Botschaft erzählen. Wir freuen uns, 
dass wir wieder mit unserer langjährigen 
und mitreissenden Band musizieren dürfen, 
dieses Jahr begleitet mit berührenden Vio-
linenklängen. Unsere zwei Gesangssolisten 
werden das Programm gefühlvoll und stim-
mig bereichern.

Vocal Solo: Nicole Killer, Daniel Mark
Piano: Denise Furler

Gitarre: Jürg Amacher
Bass: Roberto Carrasco
Drum: Urs Habegger
Violine: Vasilisa Zakharoshka
Leitung: Rita Sidler

Eintritt frei - Kollekte

www.adhocvoices.ch

Gospel-Konzerte
Reformierte Kirche Weinigen
Samstag, 19. Januar 2019, 19.30 Uhr
Sonntag, 20. Januar 2019, 17.00 Uhr

Gospel-Konzert
Reformierte Kirche Niederweningen
Sonntag, 27. Januar 2019, 17.00 Uhr
Grosser Ad-hoc-Chor 

Rita Sidler, Chorleiterin

Bibel im Gespräch

Das Johannes-Evangelium

17. Januar 2019
Wer ist Johannes
Wir fragen nach dem Mann, der auf eige-
ne Weise das irdische Leben Jesu darge-
stellt hat mit dem Ziel, Glauben zu we-
cken an den «Sohn Gottes» und ewiges 
Leben zu finden. Worin unterscheidet sich 
sein Evangelium von den ersten drei Je-
sus-Evangelien?

31. Januar 2019
Was Jesus gesagt hat
Die sieben Ich-bin-Worte Jesu und das Lie-
besgebot. Wir vertiefen uns in Inhalt und 
Ziel der Bildworte Jesu.

14. Februar 2019
Was Jesus getan hat
Die wenigen Wunder Jesu im Johan-
nes-Evangelium sind Zeichen einer tie-
feren Wahrheit: Freude, Frieden und Heil 
sind nur in IHM zu finden.

28. Februar 2019
Das Angebot des Heils
Johannes hat entdeckt, dass „diese Welt“ 
(der Kosmos) kein dauerhaftes echtes Heil 
ermöglicht. Sie ist unfähig, den Geist der 
Wahrheit zu erkennen, weil sie dem Tod 
verfallen ist. Allein der Glaube an Jesus 
öffnet den Blick in Gottes neue Welt und 
rettet zum ewigen Leben. 

Referent: Prof. Dr. J. Jürgen Seidel

Immer donnerstags, 19.30-21.00 Uhr,
Chile-Träff Weiningen

Prof. Dr. J. Jürgen Seidel

Leben in zwei Häusern

Über die Schönheit des Einsseins in 
Vielfalt

Alle sollen eins sein, damit die Welt glaubt. 
Joh 17,21

Eine einheitliche Amtskirche zwischen den 
grossen christlichen Konfessionsfamilien 
bleibt auch heute eine Utopie. Gibt es aber 
nicht auch eine Einheit in Vielfalt? Kann die 
Konfessionsverschiedenheit nicht auch eine 
Bereicherung sein? Welche theologischen 
Voraussetzungen ermöglichen ein fried-
liches und fruchtbares Miteinander? Bringt 
eine Ökumene von unten letztlich mehr 
Erfolg als die Amtsökumene?

Adrienne Hochuli Stillhard und
Marc Stillhard erzählen von ihrem gemein-
samen Leben und Arbeiten im Licht der 
Ökumene.

Mittwoch, 16. Januar um 19.30 Uhr,
im Kirchgemeindehaus Dietikon

Theologin Adrienne Hochuli Stillhard
und Pfarrer Marc Stillhard

Zürcher Reformationsjubiläum im Limmattal

Huldrych Zwingli

Gottes Vorsehung (an)erkennen 

Viele Menschen bestreiten die Existenz 
Gottes mit dem Argument, dass diese Welt 
anders aussehen müsste, wenn es «ihn» 
tatsächlich gäbe. Auch gläubige Menschen 
hadern zuweilen mit der Vorstellung eines 
allmächtigen Gottes, der immer dann zu 
fehlen scheint, wenn man Ihn am meisten 
bräuchte.

Huldrych Zwingli (1484-1531) behauptet in 
der letzten grossen Schrift vor seinem Tod, 
der Mensch beklage sich über die fehlende 
Vorsehung Gottes nur aus Ungeduld oder 
Unwissenheit. In Wahrheit gebrauche die 
Gottheit alles richtig, sowohl das Gute wie 
auch das Schlechte.

Dieses Gottesbild fasziniert und irritiert. 
Wir wollen den Gedanken des Zürcher 
Reformators nachgehen und uns fragen, 
was sie für unsere Zeit bedeuten und tau-
gen könnten.

Mittwoch, 23. Januar um 19.30 Uhr,
im Kirchgemeindehaus Dietikon

Pfarrer Ivan Walther
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Skandinavische Weihnachtsgeschichte

Joachim und der norwegische Pilgerzug
«Mach mal eine nordische Weihnachtsgeschichte», bat man mich. Aber 
die Geburtsgeschichte Jesu spielte doch in Betlehem und nicht in Oslo, 
Helsinki oder Stockholm? Ich setzte mich mit dem «Grossen Buch 
der skandinavischen Weihnachtsgeschichten» hin und suchte nach 
Parallelen.

Der Schnee umwirbelte den kleinen Bahn-
hof von Bastuträsk, wo wir den Bus ver-
liessen. Wir waren auf dem Weg zu einem 
Weihnachtsfest bei der Familie meines 
Patenjungen Joachim. Lautlos glitt plötz-
lich ein fast restlos abgedunkelter Zug 
durch den Bahnhof, ohne anzuhalten. In fast 
allen Gärten waren beträchtliche Mengen 
an elektrischem Weihnachtsschmuck ange-
bracht worden, das Ganze hatte deshalb 
einen Hauch von Las Vegas. Als Joachim 
am 24. Dezember aufwachte, gab es vom 
Weihnachtskalender nur noch ein Türchen 
zu öffnen. Heute war sein Vater mit Lesen 
dran.

Sechs Schafe, zwei Schäfer, zwei Weise, 
zwei Engel, ein römischer Landpfleger und 
ein kleines Mädchen aus Norwegen erreich-
ten die Lagune von Venedig. «Die Uhr zeigt 
797 Jahre nach Christus», verkündete der 
Engel Efiriel. Während sie sich noch die 
vielen kleinen und grossen Inseln ansahen, 
kam ein kleiner Nachen über das Wasser 
gefahren. Der Mann im Nachen erschrak so 
sehr, als er den Pilgerzug sah, dass er das 
Gleichgewicht verlor und rückwärts ins 
Wasser plumpste. Aber Efiriel war schon 
unterwegs. Er schwebte graziös über das 
glitzernde Wasser, packte den Mann, als 
der wieder auftauchte, und hob ihn aufs 
Land. «Fürchte dich nicht», sagte der Engel 
mit seidenweicher Stimme. Der Mann hob 
ein kleines Lamm empor und sagte: «Agnus 
Dei». Das bedeutete: Lamm Gottes.

Stets hatten wir weisse Weihnachten. In 
diesem Winter war so harter Frost, dass 
jeder Baum und jeder Zweig aussah wie in 
Kristall gegossen. Gegen Ende unserer Rei-
se fegte der Wind die Schneewolken vom 

Himmel und gab den Blick frei auf einen 
glasklaren Vollmond. Joachims Mutter sag-
te: «Die grosse Frage ist, ob im Jahr 797 in 
Venedig wirklich ein Mann von einem Engel 
gerettet worden ist. Meint ihr, das lässt sich 
feststellen?» «Du kannst doch unmöglich 
diese ganze Geschichte für wahr halten!», 
sagte der Vater. «Aber wenn es wirklich pas-
siert wäre, dann hätte der Mann doch sicher 
davon erzählt, zum Beispiel einem Priester. 
Und dann wäre es auch in Büchern erwähnt 
worden», antwortete sie.

Vielleicht hatten alle irgendwo ein Geheim-
nis versteckt, das sie vergessen hatten, an 
das andere sich aber erinnerten. «Ich bin 
gekommen, um dir ein Weihnachtsgeschenk 
zu bringen», sagte ich zu Joachim. Und im 
Esszimmer an dem langen Tisch sassen 
strahlende Weihnachtsgäste. Wir wünsch-
ten uns ein richtig schönes Fest!

«Ut nihil non iisdem
verbis redderetur auditum»

Telegramm zur Geburtsgeschichte Jesu, in Anlehnung an die Evangelisten Matthäus und Lukas

Inspirationsquelle: Arrakoski, Annamari (2013):
Das grosse Buch der skandinavischen

Weihnachtsgeschichten, Hamburg

Text: Thomas Stucki

Nichts, das gehört wurde, kann in den 
selben Worten wiedererzählt werden.
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Thema

Sterndeuter – Astrologen – Magier

Die Heiligen Drei Könige
Eigentlich wird am 6. Januar das Fest «Epiphanias» (griechisch: Erscheinung, Offenbarwerden) gefeiert. An 
diesem Tag wird die Göttlichkeit von Jesus gefeiert. Erst im 4. Jahrhundert wurde der Tag «Dreikönigstag» 
beziehungsweise «Heilige Drei Könige» genannt. In manchen Ländern findet an diesem Tag die
«Bescherung» statt und nicht am 24. oder 25. Dezember.

In der Bibel (Matth. 2) steht: 
«Als Jesus in Bethlehem in Judäa zur Zeit 
des Königs Herodes zur Welt gekommen 
war, da kamen Sterndeuter aus dem Mor-
genland nach Jerusalem und fragten: Wo 
ist der neugeborene König der Juden? Wir 
haben seinen Stern aufgehen sehen und 
sind gekommen, ihm zu huldigen.»

Was hat es mit dem
geheimnisvollen Stern auf sich, 

dem sie dabei folgten?

Über die Reiseroute der Sterndeuter aus dem 
Morgenland findet sich im Matthäus-Evan-
gelium keine Angabe, ebenso wenig wie ein 
Wort über einen voranziehenden Stern. Ein 
ausserbiblischer Berichterstatter ist der Kir-
chenlehrer Justinus aus Nablus (um 165 n. 
Chr.). Er beschreibt, dass zu Herodes Magier 
kamen und sagten, aus dem am Himmel 
leuchtenden Stern hätten sie erkannt, dass 
in seinem Land ein König geboren worden 
sei, dem sie huldigen wollten. Die Magier 
wussten also noch nichts vom Geburtsort 

Bethlehem. Dorthin wies sie erst Herodes, 
nachdem er die Hohepriester und Schrift-
gelehrten befragt hatte. Nun ergibt sich aus 
dem griechischen Grundtext eine scheinbar 
kleine, aber doch bedeutsame Präzisierung 
den Stern betreffend. Die genaue Über-
setzung lautet: »Wir haben seinen Stern 
im Abendaufgang gesehen». Daraus ergibt 
sich, dass es sich bei dem Stern von Beth-
lehem um ein reales Objekt gehandelt hat, 
das wie die anderen Sterne auf- und unter-
ging und an der täglichen Drehung des Him-
mels teilnahm. Die Mehrheit der Experten 
favorisiert heute diese Erklärung: Es könnte 
sich um eine besondere Dreier-Konjunktion 
der Planeten Jupiter und Saturn gehandelt 
haben, die im Jahr 7 vor Christus stattfand 
- und damit in dem Zeitrahmen liegt, den 
Historiker als wahrscheinlich für die Geburt 
Jesu erachten. Bei dem seltenen Phänomen 
begegnen sich die beiden Planeten dreimal 
kurz hintereinander so nahe, dass sie für 
einen Beobachter zu einem hellen Licht-
punkt zu verschmelzen scheinen. Ob diese 
dreifache Begegnung jedoch wirklich der 
besagte Stern war, bleibt ungelöst.
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Warum wird dieser Tag gefeiert, wo 
sind seine Wurzeln?

Die Kirchen feiern die Ankunft der Sternen-
deuter traditionell am 6. Januar. Die Wurzeln 
dieses Festes liegen jedoch keineswegs im 
Christentum. Schon die alten Ägypter zeleb-
rierten in der Nacht vom 5. auf den 6. Januar 
die Geburt des Gottes Aion mit dem soge-
nannten Erscheinungsfest. Die Kirche über-
nahm diese Tradition später und deutete sie 
für ihre Zwecke um: Gefeiert wurde nun die 
Erscheinung des Herrn, das Epiphanias-Fest. 
Zelebriert wird mit diesem Fest eigentlich 
die Offenbarung der Göttlichkeit Christi. 
Diese soll sich unter anderem durch die 
Anbetung des Kindes durch die Weisen aus 
dem Morgenland manifestiert haben. Des-
halb gedenkt die westliche Kirche an dem 
Tag vor allem den «Heiligen Drei Königen». 
In der Ostkirche feiern die Gläubigen mit 
Epiphanias dagegen die Taufe Jesu. Auch 
bei diesem Ereignis soll sich die Göttlichkeit 
Christi gezeigt haben: Denn nach der Taufe 
fuhr der Geist Gottes in Form einer Taube 
auf Jesus herab, steht in der Bibel.

Wieso heissen die Sterndeuter die
«Drei Heiligen Könige»?

Im Matthäusevangelium werden die Reisen-
den zunächst gar nicht als Könige bezeich-
net. Stattdessen ist von Sterndeutern die 
Rede, die sich nach dem neugeborenen 
König der Juden erkunden. Im Griechischen 
heißen sie «magoi», was Magier oder auch 
Priester bedeuten kann. Papst Leo war der 
erste, der im 5. Jahrhundert folgerte, dass es 
sich bei den Sterndeutern um drei Männer 
gehandelt haben musste. Ein Jahrhundert 
später erfolgte die Weiterdeutung, es hand-
le sich um Könige - schließlich brachten 
sie wertvolle Geschenke in Form von Weih-
rauch, Myrrhe und Gold. In dieser Zeit beka-
men die Männer zudem erstmals Namen: Die 
ersten Varianten mit Caspar, Melchior und 
Balthasar tauchten auf. Heiliggesprochen 
wurden die drei übrigens nie - auch wenn 
ihre Bezeichnung etwas anderes nahelegt.

Bräuche

Weihnachten ist vorbei, der Weihnachts-
baum wurde schon abgeschmückt, bis auf 
die Krippe. Hier kommen nun die drei Köni-
ge dazu. So wird am 6. Januar dann doch 
nochmals gefeiert, weil sie dem Kind Weih-
rauch, Gold und Myrrhe mitgebracht haben. 
Zwischen Neujahr und dem Dreikönigstag 
ziehen in den katholischen Gegenden Stern-
singer durch die Dörfer, um alle Haushalte 
zu segnen, wofür sie von den Bewohnern oft 
mit Süssigkeiten und Geld entlohnt werden. 
Die Einnahmen werden gespendet. Mit Krei-
de wird über der Haustür das jahresbezo-
gene Zeichen «20*C+M+B*19» geschrieben, 
die Initialen der Könige und der lateinische 
Spruch «Christus Mansionem Benedicat» - 
«Christus segne dieses Haus».

Katalonien und Spanien 

Am «Dia de los Reyes Magos» werden die 
Kinder in Katalonien beschert. Denn es 
waren ja die drei Könige, die Jesus die 
Geschenke brachten. 

Italien

In Italien werden die Kinder von einer Hexe 
beschenkt. Auch hier erst am Dreikönigstag. 
Der Legende nach fliegt sie von Haus zu 
Haus und füllt die Strümpfe der Kinder. Die 
«Befana» soll die Hirten fortgeschickt und 
erst später nach dem Kind gesucht haben, 
als der Stern schon erloschen war. Die Befa-
na ist eine alte, hässliche Hexe mit einem 
spitzen Kinn und grosser Nase.

Frankreich

In Frankreich wird zum Dreikönigstag tra-
ditionellerweise eine «galette des rois» 
gegessen. Diesen Brauch gibt es schon seit 
dem 14. Jahrhundert. Dabei wird eine kleine 
Figur in den Kuchen eingebacken. Wer die 
Figur dann in seinem Stück hat, bekommt 
eine Papierkrone und ist für einen Tag 
König. Auch bei uns kennen wir den Drei-
königskuchen. Mit der erworbenen Krone 
König oder Königin für einen Tag zu sein, ist 
das Ziel aller Kinder.

Griechenland 

In Griechenland liegt der Fokus am 6. Janu-
ar nicht auf der Geburt Christi, sondern auf 
Caspar, Melchior und Balthasar, die Jesu Tau-
fe feiern. Um die bösen Geister zu verjagen, 
singen die Kinder bereits am Vorabend tra-
ditionelle Lieder. Am Dreikönigstag werden 
dann die letzten Geister von Priestern in die 
Erde verbannt. Nach der Messe ziehen sie 
durch die Strassen und segnen die Häuser.

Ursula Räbsamen, Kirchenpflegerin Schlieren
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Vom 21.- 28. Februar 2019 werden wieder 
die Kalender «Brot für alle» verteilt.

Wir suchen Freiwillige um diese Post zu 
verteilen. Das eingesparte Porto kommt der 
Sammlung «Brot für alle» zugute. Zudem 
würden wir uns auch über Hilfe beim

Einpacken am Dienstag, 5. und am 19. Feb-
ruar freuen.

Wer Zeit, Lust oder Fragen dazu hat meldet 
sich bitte beim Sozialdiakon

Martin Tanner, 044 745 59 42.

Vielen Dank für Ihre Unterstützung.

Martin Tanner, Sozialdiakon

Dietikon

Zäme ässe, rede, gnüsse

Am Freitag, 18. Januar 2019 geht es wieder 
los mit unserem beliebten ökumenischen 
Mittagstisch. Wir freuen uns aufs gemein-
same Essen, Geniessen und Zusammensein. 
Schön, wenn wir auch Sie an diesem fröh-
lichen Anlass begrüssen dürfen. Er findet 
von Januar bis Juni monatlich statt und zwar 
am 18.1. / 15.2. / 29.3. / 12.4. / 17.5. / 14.6. 
jeweils von 12.00 – ca. 13.30 Uhr.

Sie können sich auf Geselligkeit und besinn-
liche Momente freuen. Wenn Sie gerne 
einen Kuchen beisteuern möchten, freuen 
wir uns darüber – einfach am Tag selber 
mitbringen und dann geniessen wir, was da 
kommt.

Diese Anlässe sind auch immer eine Mög-
lichkeit, gemeinsam ein Projekt vom Hilfs-
werk der Evangelischen Kirchen Schweiz 
(HEKS) mitzutragen und dafür zu spenden. 
Sobald dieses feststeht, wird es auf der 
Homepage veröffentlicht.

Und natürlich eignet sich so ein Mittages-
sen auch, um einfach einmal einen Arbeits-
kollegen, eine Mutter, die froh ist, mal nicht 
kochen zu müssen oder sonst eine interes-
sante Person, mit der sie schon lange ein-
mal plaudern wollten, einzuladen.

Schön, wenn Sie dabei sind.

Verena Müller, Sozialdiakonin

Telefonbetrug

Immer häufiger kommt es zu Betrugsfällen 
am Telefon. Dabei werden die Maschen der 
Betrüger zunehmend dreister. Ausgegeben 
als Verwandte, gute Bekannte oder auch als 
Polizisten, versuchen die Telefonbetrüger 
mit verängstigenden Geschichten das Ver-
trauen der Opfer zu gewinnen – und damit 
deren Geld. Der grösste Irrglaube: «Mir kann 
so etwas nicht passieren.»

Die Erfahrung der Kantonspolizei Zürich 
zeigt, dass sehr viele clevere und boden-
ständige Personen getäuscht werden. Die 
Betrüger bauen innerhalb kurzer Zeit gros-
sen psychischen Druck auf und lösen ein 
Gefühl der Verpflichtung zur Hilfeleistung 
aus. Die Kantonspolizei Zürich hat 2017 
zur Bekämpfung des Telefonbetrugs die 
Präventionskampagne
www.telefonbetrug.ch lanciert.

Rolf Decker, Präventionsfachmann der 
Kantonspolizei Zürich, wird aufzeigen, wie 
wortgewandt und ideenreich die Betrüger 
vorgehen und wie sie ihre potenziellen 
Opfer unter Druck setzen. 

Seniorennachmittag, am Freitag, 25. Januar, 
14.30 Uhr, Kirchgemeindehaus Dietikon

Martin Tanner, Sozialdiakon

Neustart «Café Mitenand»

Ab Donnerstag, 10. Januar 2019 öffnet das 
Café Mitenand wieder seine Türen. 

Treffen sie sich gerne ungezwungen zu 
einem Kaffee mit andern Müttern - an einem 
Ort, an dem auch Kinder willkommen sind? 
Sind Sie schon etwas älter und geniessen 
es, einmal «die Tapeten» zu wechseln, neue 
Gesichter zu sehen oder alte Bekanntschaf-
ten zu pflegen?

Haben Sie Freude, sich durch Kleider zu 
wühlen, ein paar besondere Stücke zu fin-
den und dazu einen Kaffee in gemütlicher 
Umgebung zu geniessen? Interessieren Sie 
sich für fremde Kulturen und Menschen aus 
anderen Ländern?

Im «Café Mitenand» darf auch gejasst und 
gespielt werden. Es findet sich bestimmt 
spielfreudige Gesellschaft. Das Café soll 
Raum bieten für kleine Projekte, je nach 
Bedarf. Menschen sollen zusammenkom-
men und sich wohl fühlen. Christliche Gast-
freundschaft wird gelebt und ein Stück 
«Heimat» erlebt. 

Wenn Sie das möchten – dann sind Sie in 
unserem «Café Mitenand» richtig. Wir freu-
en uns darauf, Sie kennenzulernen oder 
wiederzusehen!

Verena Müller, Sozialdiakonin
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Schlieren

Abendgottesdienste

Die neue Reihe

Der erste Gottesdienst in der neuen Abend-
reihe widmet sich der Filmmusik. Helga 
Váradi an der Orgel, Laura Kalchofner mit 
der Flöte und die Sopranistin Lydia Segu-
ra interpretieren die Filmmusik zur Trilogie 
«Der Herr der Ringe» nach dem Buch von 
John Ronald Reuel Tolkien. Pfarrer Markus 
Saxer wird den Gottesdienst leiten und 
theologische Überlegungen des Buchautors 
aufnehmen.

«Der Herr der Ringe» lässt sich auch mit 
theologischen Erwägungen verbunden 
interpretieren. Die Filmmusik zur Trilogie, 
komponiert von Howard Shore, hat zwi-
schen 2001 und 2004 insgesamt weit über 
30 Auszeichnungen erhalten, darunter zwei 
Oscars für die beste Filmmusik, sowie einen 
Grammy Award. Die eindrucksvolle Kom-
position gibt jedem Volk, das im Film vor-
kommt, ein eigenes musikalisches Thema 
und verwebt diese zu einem klanggewalti-
gen Ganzen. Natürlich ist dieser Abendgot-
tesdienst für die ganze Gemeinde gedacht! 

Für Kinder bis sechs Jahre steht eine Kinder-
hüte zur Verfügung. So besteht auch für 
Familien die Möglichkeit, diesen Gottes-
dienst zu besuchen.

Sonntag, 27. Januar 2019, 18.00 Uhr in der 
Grossen Kirche Schlieren

Pfarrer Markus Saxer

Rägebogeträff

Nun arbeite ich bereits fünf Monate hier 
in Schlieren. Zu einer meiner Tätigkeiten 
gehört, alternierend mit Erika Auerswald, 
die Leitung des «Rägebogeträff».

Der Träff ist für Mädchen und Jungen der 
1.- 4. Klasse und findet jeweils am Mitt-
wochnachmittag von 14.00 - 17.00 Uhr im 
Chilechäller statt. Vorgängig (ab 12.00 Uhr) 
wird der «Meitli-Tisch» angeboten. Nun 
äusserten die Mädchen den Wunsch, eine 
Party zu veranstalten, die wir dann auch 
gemeinsam und mit meiner Unterstützung 
organisierten. Da ein derartiges Fest auch 
einer passenden Dekoration und anspre-
chenden Einladungen bedarf, hatten die 
Kinder zusammen mit Erika Auerswald Gir-
landen gebastelt, die Einladungen geschrie-
ben und auch gleich verteilt. So kamen am 
14. November gut zehn Gäste an unser Fest, 
leider nicht ganz alle, die wir eingeladen 
hatten. Trotzdem wurde die Party ein toller 
Erfolg.

Im «Rägebogeträff» beschäftigen wir uns 
neben dem kreativen Basteln auch mit 
Backen, Spielen und weiteren tollen Dingen 
– Hauptsache ist, zusammen eine Menge 
Spass zu haben. Gerne darfst du bei uns 
hereinschauen - ausser in den Schulferien 
an jedem Mittwoch - wir freuen uns auf 
jeden Schnupperbesuch! 

Christine Friedli, Jugendarbeiterin

Dreikönigskonzert

Im Rahmen des traditionellen Dreikönigs-
konzerts spielen am 6. Januar 2019 um 
17.00 Uhr in der Grossen Kirche drei junge 
und dynamische Musiker.

Helga Váradi, unsere Organistin, lud Michal 
Lewkowicz (Klarinette) und Ronny Spiegel 
(Violine) dazu ein, zu dritt dem Schlieremer 
Publikum ein frisches, fulminantes Pro-
gramm anzubieten.

Verschiedene Werke erklingen aus der Welt 
des jüdischen Klezmer, aus dem klassi-
schen- und volkstümlichen Musikrepertoire 
- eine ideale Zusammenstellung, um die 
Vielfältigkeit des Trios zu zeigen. Mit den 
dargebotenen Übergängen von Musikwel-
ten will das kommende Konzert das neue 
Jahr energievoll  begrüssen.

Sonntag, 6. Januar 2019 um 17.00 Uhr in der 
Grossen Kirche Schlieren

Helga Váradi, Organistin

Wir sind umgezogen – alles 
unter einem Dach!

Unser Sekretariat, die Büros von Pfarramt, 
Sozialdiakonie und Jugendarbeit finden Sie 
seit dem 12. Dezember 2018 alle vereint als 
kleines Kirchenzentrum unter dem Dach des 
früheren Pfarrhauses an der Kirchgasse 5. 
Auch an dieser neuen Adresse sind wir wei-
terhin gerne für Sie da. Die Öffnungszeiten 
des Sekretariates bleiben gleich, persönli-
che Kontakte mit den anderen Stellen und 
Angeboten vereinbaren Sie bitte vorrangig 
mit diesen direkt.

Kirchenpflege Schlieren
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Weiningen

Samstagsinput

Ich bin eigentlich ganz anders, ich kom-
me nur so selten dazu.

Referat von Karin Härry: Bibliothekarin, 
Autorin

«Eigentlich möchte, würde, sollte ich…»
Was meinen wir, wenn wir «eigentlich» 
sagen? Wir schauen uns dieses Wort mal 
genauer an. Was hindert mich in manchen 
Momenten daran, so zu sein wie ich wirklich 
bin? Wir nehmen «Stolpersteine» in unse-
rem Alltag unter die Lupe. Damit wir mutig 
genug werden, nicht perfekt, aber echt zu 
sein und uns von falschen Erwartungen zu 
lösen.

Ab 9.00 Uhr Kafi und Gipfeli im Café Treff-
punkt im Foyer der Kirche.

Anmeldung bis Donnerstag, 24. Januar an 
das Sekretariat: 043 500 62 72,
sekretariat@kirche-weiningen.ch

Samstag, 26. Januar 2019, 10.00 – 11.00 Uhr,
Reformiertes  Kirchenzentrum Geroldswil

Pfarrerin Marianne Botschen

Nachweihnachtsfeier

Wir feiern auch zwischen Weihnachten und 
Silvester! Dazu gönnen wir uns ein buntes 
Programm und ein feines Dessertbuffet. 
Alle sind herzlich willkommen, die sich 
am feierlichen Zusammensein erfreuen. 
Für weniger Rüstige wird ein Fahrdienst 
angeboten. 

Anmeldung bis 21. Dezember an
Ursula Ambühl, 043 500 62 77,
ursula.ambuehl@zh.ref.ch

Freitag, 28. Dezember, 14.00 – ca. 16.30 Uhr,
Chile-Träff Weiningen

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Mitsing-Projekt

Singen ist gut und tut gut!

ALLE, alle Singfreudigen und alle, die das 
Singen einfach einmal probieren wollen, 
laden wir herzlich ein, im Kirchenchor 
beim Mitsing-Projekt mitzumachen. Vor-
kenntnisse sind nicht nötig. Wir proben 
von Januar 2019 bis Mitte März 2019, von 
19.45 - 21.30 Uhr (mit Pause) im Schlössli 
Weiningen und bereichern mit den einge-
übten Stücken den ökumenischen Gottes-
dienst zum Suppentag am 17. März in der 
katholischen Kirche Geroldswil.

Die Probedaten sind: 
7. Januar, 14. Januar, 21. Januar, 28. Januar, 
4. Februar, 25. Februar, 4. März, 11. März.

Während der Sportferien der Schule fin-
den keine Proben statt.

Weitere Auskünfte gibt es bei

Barbara Haller, 044 775 70 00,
ba_haller@bluewin.ch oder bei

Barbara Furrer, 044 748 05 39,
furrer.barbara@bluewin.ch

Tun Sie Körper, Geist und Seele etwas 
Gutes und singen Sie mit! Wir freuen uns 
auf Sie! Für eine Anmeldung an Barbara 
Haller oder Barbara Furrer sind wir dank-
bar. Sie können aber auch einfach zur ers-
ten Probe kommen.

Unser Auftritt im ökumenischen Gottes-
dienst ist am Sonntag, 17. März 2019.

Barbara Haller

Theater

«Diamante und Bettsocke»

Nichts mit entspannter Ruhe im Altersheim 
«zur Abendruh». Die Seniorentheatergrup-
pe Herbschtrose spielt einen turbulenten 
Krimi in zwei Akten. Klären Sie den Fall mit 
uns und geniessen Sie einen herzlich lusti-
gen Nachmittag mit Kaffee und Kuchen. Ein 
Abholdienst wird auch angeboten, bitte bei 
der Anmeldung angeben.

Eintritt:	CHF 15.—
Anmeldung: bis Montag, 21. Januar bei 
Ursula Ambühl, 043 500 62 77,
ursula.ambuehl@zh.ref.ch

Mittwoch, 23. Januar 2019,
Gemeindesaal Büel, Unterengstringen	
Theaterbeginn: 14.00 Uhr

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Seniorenferien

Im Bregenzerwald in Österreich	

Reisezeit:
Donnerstag 27. Juni bis Dienstag 2. Juli 2019

Das Dorf  Mellau ist der ideale Ausgangs-
punkt für unsere abwechslungsreichen Aus-
flüge. Im familiär und mit Bregenzerwälder 
Charme geführten Hotel Engel nächtigen 
wir himmlisch-gemütlich.

Preise pro Person inklusive Halbpension 
und An- und Rückreise:
1er-Zimmer mit Balkon: CHF 690.—
2er-Zimmer mit Balkon: CHF 590.—

Die Ferienprospekte inklusive Anmeldeta-
lon liegen in den Kirchen auf oder können 
bei

Ursula Ambühl, 043 500 62 77,
ursula.ambuehl@zh.ref.ch bestellt werden.

Am Freitag, 8. März 2019, 19.00 Uhr  laden 
wir zu einer Info-Veranstaltung im Chemi-
née-Raum der Kirche Geroldswil ein.

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin
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Raten und gewinnen Sie!

Hinweis: Aus den richtigen Einsendungen wird die Gewinnerin oder der Gewinner 
ausgelost. Behördenmitglieder und Mitarbeitende der Kirchgemeinden Dietikon, 
Schlieren und Weiningen sind vom Wettbewerb ausgeschlossen.

Einsendeschluss: Freitag, 11. Januar 2019!

Lösen Sie das Rätsel und schicken Sie die Lösung per Post oder per 
E-Mail an untenstehende Adresse.

Einsendungen an:
Reformierte Kirchgemeinde Weiningen, «Wettbewerb Carillon»,
Postfach, 8954 Geroldswil
oder per E-Mail an: redaktion@ref-limmattal.ch

Gewinner Wettbewerb Carillon 10/2018

Herzliche Gratulation an Frau Zeidler Silvia aus Dietikon. Sie ist die 
Gewinnerin aus dem Wettbewerb Carillon 12/2018.

Folgende Auflösung: A - Glocke: 10 / B - Weihnachtsmann: 9
C - Schneemann: 8 / D - Weihnachtsbaum: 10

Kennst du das Ergebnis?

Wissen Sie es noch?

Ergebnis aus Carillon 12/2018 = 5

Wissen Sie es noch? Sie sehen hier drei Bildausschnitte aus den 
vergangenen Carillon Ausgaben 2018. Ordnen Sie zu, aus welchen 
Ausgaben diese stammen.

Teilen Sie uns die Lösung mit und schon können Sie einen tollen 
Gutschein im Wert von 50 Franken gewinnen. 

Welches Puzzelteil ist das Richtige?

A B C
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Wege des Lebens

Bestattungen im November

Hansruedi Tüscher (1933), Dietikon
Beatrice Hablützel geb. Müller (1944), Dietikon
Bianca Eichenberger geb. Di Collalto (1930), Dietikon
Gertrud Huber geb. Joss (1923), Dietikon
Fredi Ungricht (1932), Dietikon
Hildegard Schaffner geb. Falkenstein (1935), Dietikon
Walter Urech (1931), Dietikon
Rudolf Eggler (1937), Schlieren
Alfred Schneider (1945), Schlieren
Bruno Stauffer (1936), Schlieren
Erich Nobs (1933), Schlieren
Monika Schaller geb. Riepenhausen (1938	), Oetwil
Violette Hasler geb. Zbinden (1928), Unterengstringen
Anton Luchsinger (1933), Unterengstringen
Peter Stauffer (1933), Unterengstringen

Taufen im November

Sophia Liara Hediger, Dietikon
Nico Evaristo Frick, Dietikon
Luana Albin, Schlieren
Noé Gubser Mael, Fahrweid
Patrick Cica Gianmarco, Weiningen
	

Taufsonntage Kirchgemeinde Schlieren

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an allen Gottesdiensten 
möglich

Taufsonntage Kirchgemeinde Weiningen

13. Januar 	 Kirche Geroldswil, Pfarrer Bernhard Botschen
27. Januar 	 Kirche Weiningen, Pfarrer Christoph Frei
24. Februar 	 Kirche Weiningen, Pfarrer Christoph Frei

Taufsonntage

Die Taufe findet normalerweise an einem Sonntagsgottesdienst in 
einer unserer Kirchen statt. Die genauen Daten erfahren Sie auf der 
Webseite Ihrer Kirchgemeinde (Adressen siehe Seite 15).

Taufsonntage Kirchgemeinde Dietikon

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an vielen Daten möglich. 

Eheschliessungen im November

keine

«Suche Frieden und jage ihm nach!»
Psalm 34, 15
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Redaktion Carillon
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Kirchgemeindeschreiber
Dietikon, Schlieren, Weiningen
Heiri Brändli
044 745 59 51
heinrich.braendli@zh.ref.ch

Adressen Kirchgemeinde Weiningen

Sekretariat Kirchgemeinde
Poststrasse 7b, 8954 Geroldswil
043 500 62 72
sekretariat@kirche-weiningen.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen
Dienstag zusätzlich 13.30 bis 16.00 Uhr

Kirche Weiningen und
Chiletreff Weiningen
Regensdorferstrasse 12,  8104 Weiningen

Pfarramt Weiningen 
Pfarrerin Marianne Botschen
043 500 62 86
marianne.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Bernhard Botschen
043 500 62 82
bernhard.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Christoph Frei
043 500 62 87
christoph.frei@zh.ref.ch

Sozialdiakonie
Roman Schenk
043 500 62 83
roman.schenk@zh.ref.ch

Sarah Zimmermann
043 500 62 84
sarah.zimmermann@zh.ref.ch

Ursula Ambühl Tosto
043 500 62 77
ursula.ambuehl@zh.ref.ch

Adressen Kirchgemeinde Dietikon

Sekretariat Kirchgemeinde
Bremgartnerstrasse 47, 8953 Dietikon
044 745 59 59
sekretariat@ref-dietikon.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr

Kirche
Sonneggstrasse 11, 8953 Dietikon

Kirchgemeindehaus
Poststrasse 50, 8953 Dietikon

Pfarramt Dietikon
Pfarrer Elmar Bortlik
(Abwesend bis voraussichtlich Mitte März 2019)
044 745 59 44
elmar.bortlik@ref-dietikon.ch

Pfarrer Marcel Plüss
(Stellvertretung für Pfarrer Elmar Bortlik)
052 659 42 32
marcel.pluess@ref-dietikon.ch

Pfarrer Jürg Steiner
044 745 59 46
juerg.steiner@ref-dietikon.ch

Pfarrerin Anita Maurer
044 745 59 45
anita.maurer@ref-dietikon.ch

Jugendarbeit
Peter Bamert
044 745 59 50
peter.bamert@ref-dietikon.ch

Sozialdiakonie
Verena Müller
044 745 59 40
verena.mueller@ref-dietikon.ch

Martin Tanner
044 745 59 42
martin.tanner@ref-dietikon.ch

Adressen Kirchgemeinde Schlieren

Sekretariat Kirchgemeinde
Kirchgasse 5, 8952 Schlieren
043 433 60 20
sekretariat.schlieren@zh.ref.ch

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen

Grosse und Alte Kirche
Kirchgasse 7
8952 Schlieren

Pfarramt Schlieren
Pfarrer Ueli Schwendener
079 900 47 93
u.schwendener@zh.ref.ch

Pfarrer Markus Saxer
043 433 60 24
markus.saxer@zh.ref.ch

Pfarrer Walter Wickihalder
079 365 12 17
w.wickihalder@bluewin.ch

Jugendarbeit
Christine Friedli
079 577 82 53
christine.friedli@ref-schlieren.ch

Sozialdiakonie
Urs Trüb
043 433 60 29
urs.trueb@zh.ref.ch

Spital Limmattal
Pfarrerin Annegret Bortlik
044 736 81 90
annegret.bortlik@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Kristin Lamprecht
044 736 83 19
kristin.lamprecht@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Regula Metzenthin
044 736 83 19
regula.metzenthin@spital-limmattal.chBestattungsämter

Stadt Dietikon
Bremgartnerstrasse 22, 8953 Dietikon
044 744 35 88

Stadt Schlieren
Freiestrasse 6, 8952 Schlieren
044 738 14 75

Gemeinde Weiningen (für Kreisgemeinden)
Badenerstrasse 15, 8104 Weiningen
044 752 25 52

Internet

www.ref-dietikon.ch
www.ref-jugend-dietikon.ch
www.kirche-weiningen.ch
www.refkircheschlieren.ch
www.ref-limmattal.ch
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«Die Kirche gehört ins Dorf»
Das sagt Roger Bachmann, der aus Erfahrung den Stellenwert 
der Kirche(n) anerkennt und schätzt. «Carillon» traf den Dietiker 
Stadtpräsidenten zur Analyse der Schnittmenge zwischen Politik und 
Kirche. 

Der frühere Gemeinderat und Sozialvor-
stand setzte sich im Frühling nach intensi-
vem Wahlkampf souverän gegen zwei Mit-
bewerber durch und sitzt nun seit wenigen 
Monaten als Stadtpräsident im Stadthaus. 
Wobei – sitzend kann man sich den agilen 
Stadtpräsidenten kaum vorstellen; viele 
Aufgaben, Projekte und Ideen halten den 
48jährigen auf Trab.

«Miteinander reden»
als Schlüsselkompetenz

Roger Bachmann hat keine Berührungs-
ängste. Mit einem Schmunzeln erzählt er, 
wie er den Vizepräsidenten der Stadt-Jodler 
für die Kulturkommission motivieren konn-
te. Nun ist die Kommission verjüngt und für 
die Jodler öffnet sich vielleicht eine Türe zu 
potenziellen Mitgliedern.

Der SVP-Politiker pflegt ein breites Kultur-
verständnis. So soll sich für ihn das Begeg-
nungsfest vom heutigen Nebeneinander 
vermehrt zum Miteinander entwickeln. 
Fremde Kulturen sollen nicht bloss prä-
sentieren, sondern sich auch durchmischen 
und dabei unsere Regeln akzeptieren: «In 
unserer humanitären Tradition müssen 
wir die Grundlagen des Zusammenlebens
einfordern können;

Integration darf keine Einbahnstrasse 
sein!» zeigt sich der jugendliche Stadtvater 
überzeugt.

Dietikon war bereits in seiner Jugend ein 
Schmelztiegel, wobei in den 80er-Jahren 
die Migration aus Südeuropa dominierte. 
«Wir haben uns manchmal gezofft und aus-
nahmsweise auch einmal geprügelt, aber 
dann war’s erledigt. Heute gehen immer 
mehr Freiräume für Junge verloren», meint 
der Vater von zwei Jugendlichen.

Migration als Dauerbrenner

Als Sozialvorstand erlebte Roger Bachmann 
die Integrationsproblematik hautnah. Wenn 
in den Schulklassen noch ein oder zwei 
Kinder mit deutscher Muttersprache sitzen, 
stellen sich für Lehrkräfte und die Gesell-
schaft gewaltige Herausforderungen. «Hier 
sind die Kirchen extrem wichtige Partner. 
Als die Flüchtlingskrise in Syrien begann, 
suchten wir Freiwillige für die Abgabe von 
Lebensmitteln und für Betreuungsauf-
gaben. Die Kirchen sind kompetent und 
verlässlich.»

Er fühlt sich der Kirche im reformierten 
Sinn verbunden – ohne jeden Sonntag zur 
Predigt zu gehen. Immerhin hat sein Beruf 
auch eine diakonische Komponente: «Ich 
liebe die Seniorenbesuche und vernehme 
immer wieder neue Facetten aus der Die-
tiker Geschichte». Solche Kontakte gehö-
ren für Bachmann zu den Privilegien des 
Stadtpräsidiums.

Sechs Jahre lang engagierte sich der Finanz-
fachmann in der Rechnungsprüfungskom-
mission der Kirchgemeinde. Überhaupt ist 
Ehrenamtlichkeit der rote Faden in seinem 
Leben. Man hört sein Herz gleichsam im 
Vereinstakt schlagen – und vielleicht ist 
die Liste seiner 17 Vereinsmitgliedschaften 
nicht einmal vollständig …

Roger Bachmann ist weniger ein «Ver-
einsmeier» als ein Beispiel für eine leider 
schwindende Bevölkerungsgruppe, die 
ehrenamtliche Tätigkeit als Schmier-
mittel für unsere Gesellschaft versteht: 
«Zunehmender Egoismus setzt ehrenamt-
liches Engagement unter Druck.» Hoffnung 
macht ihm jedoch das Dietiker Stadtfest, 
an welchem sich  hundert aktive Vereine 
beteiligten.

Bereits zu Hause
mit Politik angesteckt

Politik und ein lebhaftes Interesse an 
Geschichte prägten die Jugend von Roger 
Bachmann. Mit einem Eisenbahner als Vater 
kam der Weg in die SVP allerdings einer 
kleinen Revolution gleich.

Seine Lehre als Verwaltungsangestellter 
absolvierte er beim späteren SP-Regie-
rungsrat Markus Notter im Stadthaus. Roger 
Bachmanns Werdegang führte ihn ins Steu-
eramt Dietikon und in andere Gemeinde-
verwaltungen, wo er als Steuersekretär und 
Abteilungsleiter Finanzen amtete. Roger 
Bachmann ist diplomierter Verwaltungs-
fachmann, ausgebildeter Lehrmeister und 
zertifizierter Erwachsenenbildner – und er 
ist in Dietikon verwurzelt. 

Im Sommer führte er SVP-Regierungsrat 
Ernst Stocker an einem Medienspazier-
gang an versteckte Orte in Dietikon, die zu 
besuchen es sich lohnt. «Wir erbringen bei 
Integration und Bildung wichtige Leistun-
gen für den Kanton, die weder erkannt noch 
entschädigt werden», meint der Lokalpoli-
tiker, der sein Engagement auch für andere 
Agglomerationen verstanden wissen will.

Roger Bachmann stellt seine Beispiele 
immer in einen grösseren Zusammenhang. 
«Die Gemeinde am Ende der Kette muss auf 
Beschlüsse des Kantons reagieren. Während 
der Flüchtlingskrise mussten wir innert kür-
zester Zeit Wohnraum für fast vierzig Men-
schen schaffen.» In solchen Situationen ist 
der Stadtpräsident dankbar, dass er auf die 
Kirchen zählen kann.

Thomas Gehrig

Stadtpräsident  Roger Bachmann


